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Großes Hauptquartier. 18. Jan. (WTB.)VNti.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front des Generalfeldmarschalls Kronprinz
Nnpprecht von Bayern:

An eine englische Sprengung bet Loos
schlossen sich kurze Kämpfe an, bei denen vorge-
-rungener Feind in erbittertem Nahkampf schnell
znrückgeworfenwurde.

In der Nacht vom 12./13. Jan. wurden nach
de« Kämpfen bei Serre  die noch von uns ge¬
haltenen Teile der Vorstellung planmäßig und
ungehindert vom Feinde geräumt. Seitdem lag
täglich schweres Feuer auf den verlassenen leeren
Gräben. Gestern erfolgte hiegegen der von uns
erwartete englische Luftstoß, der dem Angreifer
schwere Verluste brachte.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des General-Feldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern:
In vielen Abschnitten der Front lebte die

beiderseitige Artillerie-Tätigkeit bei klarer Sicht
merklich auf.

Nördlich Kraschin  drangen russische Stoß¬
trupps mit zehnfacher Ueberlegenheit in eine
vorgeschobene Feldwache ein. Die Feldwachftel-
lung ist wieder iu unserem Besitz. An anderen
Stellen wurden Jagdkommandos und Patrouille«
abgewiesen.

Front des Generalobersten Erzherzog Josef:
Während südlich der Oitoczstraße ein von

starken russischen Kräften unternommener Angriff
in unserem Artillerie- und Maschinengewehrfeuer
zusammeubrach, gelang es uns durch überraschen¬
den Vorstoß, zwischen Lusita- und Putnatal
1 Offizier, 230 Mann und 1 Maschinengewehr
ans der feindlichen Stellung zu holen.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Front der Heeresgruppe des Generalfeld¬

marschallsv. Mackensen:
In der Dovrudscha wurden seit einigen

Tagen Tuleea und Jsaccea von russischer Artillerie
beschossen; mehrere Einwohner, vor allem Frauen
»nd Kinder, find getötet.

Mazedonische Front:
Vereinzelte geringe Gefechtstätigkeit.^

Der erste Generalquartiermeister
Ludendorff.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin,  18 . Jan. Abends. (WTB. Amtl.)

An der West- und Ostfront  ist der Tag ohne
besondere Kampfhandlungen verlaufen.

Russische Offensive iu der Moldau.
Die russische Heeresleitung hat sich, wie schon

die Auslassungen der feindlichen Presse in den letzten
Tagen erkennen ließen, nach langem Zögern ent¬
schlossen, auch nach dem Verlust von Focsani die
Serethlinie nicht auszugeben,  sondern diesen
letzten natürlichen Verteidigungs-Abschnitt vor der
russisch-rumänischen Grenze, wenn irgend möglich, zu
halten. Die Bedrohung Bessarabiens, auf die die
französischen Militärkritiker schon seit Wochen in
warnenden Artikeln Hinweisen, soll durch einen Gegen¬
zug unwirksam gemacht werden. Zu diesem Zwecke
wurden alle verfügbaren Kräfte aus dem südrussischen
Sammelbecken an die Front geworfen, und die Offen¬
sive bei Riga hat wohl nur dazu gedient, die rus¬

sischen Vorkehrungen zu verschleiern. Nach starker
artilleristischer Vorbereitung, die darauf schließen läßt,
daß die Russen an der rumänischen Front gegen¬
wärtig wieder genügend Munitionsvorräte aufge¬
speichert haben, gingen die Russen in Wellenlinien
zum Angriff vor. Unter der ausgezeichneten Wirkung
unseres Sperrfeuers brachen die Sturmangriffe be¬
reits 100 Meter vor unserer Linie zusammen und
die russischen Sturmtruppen oder das, was von ihnen
noch übrig geblieben war, fluteten in ihre Ausgangs¬
stellungen zurück. Mit der den Russen eigentümlichen
Hartnäckigkeit wurde am Abend ein neuer Angriff
angesetzt, der indessen gleichfalls ohne Erfolg blieb.
Kleineren Abteilungen gelang es zwar, in die deutschen
Gräben einzudringen, sie wurden jedoch durch Gegen¬
stoß der Grabenbesatzung sofort wieder hinausgeworsen.
Der erste Tag der russischen Offensive ist also ein
vollkommener Mißerfolg, der den Russen ohne den
geringsten Gewinn schwere blutige Verluste gekostet
hat. Die unter Führung des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen kämpfenden Armeen, die in glänzendem
Siegeslauf Rumänien erobert haben, haben nicht nur
bewiesen, daß sie den Feind zu werfen imstande sind,
sondern sie haben auch gezeigt, daß sie das, was sie
mit den Waffen errungen, gegen stärkste feindliche
Uebermacht zu behaupten wissen.

RunNchau.
Unser König  hat in der letzten Woche wieder

einmal gezeigt, wie sehr er in unermüdlicher Weise
bestrebt ist, das Wort wahr zu machen, das er vor
reichlich 25 Jahren bei seiner Thronbesteigungge¬
sprochen hat, es werde sein eifriges Bestreben sein,
die geistigen Güter zu fördern. Der Charakter des
Deutschen Reiches bringt es mit sich, daß für die
einzelnen Bundesfürsten auf dem Gebiete der Welt¬
politik ein verhältnismäßig kleiner Betätigungsraum
bleibt. Umso segensreicher vermögen sie in der Pflege
aller Kulturfragen zu wirken. Und so stand unser
König auch jetzt wieder an der Spitze des Neuen
Museums in Stuttgart , das dem Deutschtum im
Auslande gewidmet ist. Der König wird dabei eine
außerordentlich sachkundige Unterstützung erfahren in
der Person seines neuen Kabinettchefs, Freiherrn
Konstantin von Neurath, der durch die Schule der
Diplomatie an den großen Auslandshöfen gegangen
ist und so zu seiner noch unverbrauchten körperlichen
und geistigen Frische reiche dienstliche Erfahrungen
mitgebracht hat. Uebrigens sind gegenwärtig wieder
in Berlin Sitzungen des Bundesratsausschusses
für  auswärtige Angelegenheiten, jener Stelle, an der
auch die einzelnen Bundesstaaten im Reiche über die
allgemeinen Fragen unserer auswärtigen Politik zum
Worte gelangen. Es liegt nahe, zu erraten, was
den Bundesratsausschuß in Bewegung gesetzt hat:
es ist die Ablehnung des deutschen Friedensangebots
durch die Entente. Der Antwort auf unsere Note
ist rasch auch die an den Präsidenten Wilson gefolgt,
ein Machwerk von fast unglaublicher Verlogenheit
und Selbstüberhebung. Es liest sich wie eine neue
Kriegserklärung, als ob die letzten2' /-  Jahre nur
die Einleitung für den Entscheidungskampf gewesen
wären. Die alten, abgedroschenen Vorwürfe gegen
Deutschland und seine Verbündeten werden wieder
vorgebracht. Es wird als selbstverständlich hinge¬
stellt, daß die Mittelmächte im Jahre 1917 eine
völlige Niederlage erleiden und der verdienten Strafe
entgegengehen! Noch bezeichnender ist die Tatsache,
daß die Entente dem Präsidenten Wilson bei der
Aufdeckung ihrer Kriegsziele ganz unverhüllt ihre
Eroberungsgelüste zeigt, Elsaß-Lothringen für Frank¬
reich, die Dardanellen für Rußland und die soge¬
nannten unerlösten Provinzen für Italien fordert.
Wenn die Neutralen nicht blind sind, so müssen sie
jetzt endlich sehen, auf welcher Seite in diesem Kriege
das Recht ist und wer einen Eroberungs- und Ver¬
nichtungskrieg führt. — Gleichzeitig mit der Entente¬
note an Wilson wurde auch die deutsche Antwort
auf die Ablehnung unseres Friedensangebots bekannt.

Es war eine würdige und feste Kundgebung, die
ihren Eindruck nirgends verfehlte. Eine gewaltige
Wirkung aber löste der Aufruf unseres Kaisers an
das Volk aus. Mit flammenden Worten wendet sich
der oberste Kriegsherr zuerst an Heer und Flotte,
dann nochmals an das gesamte Volk. Er zeigt, wie
endlich die Maske von dem heuchlerischen Antlitz des
Feindes gefallen und für uns die Stunde gekommen
ist, alle Friedensregungen zurückzustellen und unsere-
ganze Tatkraft ausschließlich für die Entscheidung
durch das Schwert einzusetzen. Von allen Seiten
ertönte ein kräftiges Echo auf des Kaisers Worte.
Die ganze Nation zeigt sich mit einem Zauberschlage
aufs neue einig in dem unerschütterlichenEntschluß,
den Frieden mit allen Mitteln und im rücksichts¬
losesten Ringen zu erzwingen. Auch von der Seite,
die noch bis vor kurzem die Anhänger einer ver¬
schärften Kriegsmethode als verstiegene Alldeutsche
verhöhnte, ist laute Zustimmung zu den Kaiserworten
erfolgt.

Spende des Deutschen Flottenvereins.
Der Opfertag für die deutsche Flotte, den der Deutsche
Flottenverein unter Mitwirkung anderer Vereinigungen
veranstaltet hatte, hat namhafte Mittel zusammen¬
gebracht, deren Verwendung dem Großadmiral
Koester übertragen worden ist. Dieser hat hiervon
der Reichsmarinestiftung die Summe von 750 OM
in Deutscher Reichsanleihe überwiesen und bestimmt,
daß der Betrag als „Spende des Deutschen Flotten¬
vereins für die Hinterbliebenen der im Kriege ge¬
fallenen Kämpfer der Kaiserlichen Marine" ver¬
waltet wird und daß daraus Unterstützungen mit
der Bezeichnung als „Gaben aus der Spende des
Deutschen Flottenvereins" gewährt werden. Diese
Zuwendung ist die größte, die die Reichsmarine¬
stiftung seit ihrem Bestehen erhalten hat.

Englands Angst vor der Wahrheit.
England ist bekanntlich das freieste Land der Welt!
Es gibt da weder Gewissenszwang noch sonst irgend¬
welchen Druck aus die Gemüter der freien Söhne
Albions. So behaupten wenigstens die Engländer.
In Wirklichkeit sieht es ganz anders aus. Sobald
die englische Regierung fürchtet, die Wahrheit könne
ihren Mitbürgern schaden, weiß sie sie recht energisch
von der Wahrheit abzusperren. So läßt das eng¬
lische Handelsamt vom 31. Januar ab den Bezug
von deutschen Zeitungen nur an Personen zu, die
eine besondere Erlaubnis dafür erhalten haben.
Ein englischer Geistlicher, der die Erlaubnis nicht
erhalten hat, beschwert sich in einer Zuschrift an die
„Times" darüber, daß es auf diese Weise unmög¬
lich gemacht würde, sich über die deutsche Auffassung
aus erster Quelle zu unterrichten. Er vergißt, daß
das ja eben der Zweck der Uebung war.

Haag,  18 . Jan . Die holländische Presse be¬
schäftigt sich sehr eingehend mit einein Artikel der
„Fortnyghtly Review", welcher die Frage aufwirst,
weshalb Holland in dem Kampf der gebildeten
Menschheit gegen die deutschen Unmenschen noch
neutral bleibe. Die Ursache liege ganz einfach in
der bekannten Tatsache, daß sich im Haag ebenso
wie in Athen, ein „deutsches Nest" befinde. Das
niederländische Volk möchte an die Seite der En¬
tente treten, dem widersetze sich aber der „deutsche
Hof".

Stockholm,  18 . Jan . Aus Petersburg wird
berichtet: Wie „Rußkoje Slovo" berichtet, reicht die
Mehrheit der noch im Amt befindlichen Minister
ihre Demission ein, darunter Bark und Kokowski,
mit der Begründung, es bestehe kein Zusammen¬
arbeiten zwischen der Duma und der Regierung, so
lange Protopopow Minister des Aeußern sei. Es
sei unmöglich, unter den bestehenden Verhältnissen
die Staatsgeschäfte zu führen. (GKG.)

Bern,  18 . Jan . (WTB .) Seit 48 Stunden
wüten in ganz Südfrankreich schwere Schnee stürme.
In den Seealpen sind die meisten Ortschaften vom
Verkehr abgeschnitten.



Württemberg.
Zum Aufruf des Kaisers.

Stuttgart , 17 . Jan . Die acht Württemberg.
Handelskammern haben an den  Kaiser fol¬
gendes Telegramm gerichtet : „Euer Majestät stolzer
eherner Ruf an das deutsche Volk , angesichts der
schnöden Mißdeutung und Zurückweisung des deut¬
schen Friedensangebots einmütig zu des Reiches
Bestand und neuer Zukunft zusammenzustehen , und
alle Kräfte aufs höchste anzuspannen , zur -Erringung
des endgültigen Sieges über Deutschlands politische
und wirtschaftliche Feinde und Neider hat auch in
Süddeutschland tiefen Widerhall in aller Herzen ge¬
funden . Schwabens Söhne , die einst den deutschen
Kaisern die Reichssturmfahne vorantrugen , und die
heute , nach des Allerhöchsten Kriegsherrn stolzem
Zeugnis , auf den blutgetränkten Schlachtfeldern in
West und Ost keinen Zoll breit von der Stelle
weichen, die zu verteidigen der Kaiser und das be¬
drohte Vaterland ihnen gebieten , stehen in dieser
schicksalschweren Stunde auch hinter der Front
„furchtlos und treu " zu Euerer Majestät weit
ragender Führergestalt . Industrie und Handel des
Landes , Männer wie Frauen , sind in freudigster
Hingabe an die große vaterländische Sache zu jedem
Opfer , jeder Anstrengung gewillt : jede Fabrik , jedes
Lager arbeitet und steht bereit , den Streitern in und
hinter der Front und der Allgemeinheit zu dienen.
An solcher stählernen Einheit wird und muß Fein¬
destücke zerschellen, auf solchem jedes deutsche Herz
beseelenden unzerbrechlichen Siegeswillen ein neues
herrliches Reich erstehen ."

^ Stuttgart,  18 . Jan . Auf das Telegramm
der acht württembergischen Handelskammern an den
Kaiser  ist folgende Antwort  eingegangen : „Den
acht Handelskammern Württembergs meinen herz¬
lichen Dank für das markige Bekenntnis schwäbischer
Treue in sturmbewegter Zeit . Der deutschen Faust
und dem deutschen Schwert wird es mit Gottes
Hilfe und unter bewährter Führung gelingen , das
Vaterland und die Menschheit von dem schweren
Druck der Kriegsfurie zu befreien und den durch
Verblendung der Feinde verhinderten Frieden mit
Blut und Eisen zu erkämpfen . Wilhelm I. k ."

Stuttgart,  17 . Jan . Der Verband württ.
Industrieller hat dem Kaiser  folgendes Zu¬
stimmungstelegramm gesandt : „Euer Kaiserlichen
Majestät Aufruf an das deutsche Volk hat auch im
deutschen Süden ein lautes Echo gefunden . Durch¬
drungen vom Bewußtsein uns bevorstehender schwerer
Kämpfe , welche zur Sicherung von Deutschlands
Größe und gedeihlicher Entwicklung noch geführt
werden müssen, sprechen auch unsere Verbandsmit¬
glieder Eurer Majestät die entschlossene Bereitwillig¬
keit aus , bis zum Endsieg durchzuhalten ."

Die Antwort des Kaiser  auf das Tele¬
gramm des württ . Handwerkskammertags
lautet : „Ich danke herzlichst für die freudige Zu¬
stimmung zu meinem Aufruf an das deutsche Volk,

Der Krieg als Friedensstifter.
Roman von S.  Hillger.

54) (Nachdruck verboten .)

„Sie sind entlassen , Herr," fuhr der Arbeit¬
geber fort, „an der Kasse wird man Ihnen das
Honorar zahlen ."

„Sie sind entlassen ", die drei Worte brannten
Hans im Hirn . Er konnte vorläufig nichts anderes
denken, als er durch den warmen Sommerabend
nach Hause ging.

War er denn zu gar nichts nütze, daß 'er
nicht einmal zur Zufriedenheit die paar Schlager
heruntertrommeln konnte?

Doch als er sich seiner Wohnung näherte,
packle ihn plötzlich heiße Angst . Unwillkürlich be-
schleunigteeer seine Schritte , als könne er etwas
versäumen , als sei jede Minute kostbar.

Er kam aber doch schon zu spät. Dora war
fort.

Er wollte es zuerst nicht glauben . Es traf
ihn wie ein körperlicher Schlag , lähnite ihn. Halb
besinnunglos sank er auf einen Stuhl , auf den
Platz am Fenster , wo Dora tagaus und -ein an
ihren Perlstickereien gearbeitet hatte.

Da lag der Brief , dessen Inhalt er mechanisch
las , ohne ihn zu begreifen , der ihn davon junter-
richtete, daß Dora gegangen war — für immer . . .
Sein Weib , seine Geliebte , seine Dora.

Er starrte ungläubig . Es wogte vor seinen
Augen . Barmherziger , dies war doch wohl nur
ein schrecklicher Traum ? Er rieb seine Schläfen,
heimlich hoffend, daß dies alles in nichts zerfließen,
er sich schlafumfangen in seinem Bette wiederfin¬
den möge.

Wenn von Ehedramen gesprochen worden
war , geschah es wie von weitabliegenden Dingen,

mit verdoppelter Kraft und Opferwilligkeit die Ver¬
teidigung des Vaterlandes gegen seine Feinde bis zu
einem siegreichen Frieden sortzusetzen . , Die im
Blutrausch des Völkerringens erstickte Stimme der
Vernunft und Menschlichkeit muß durch Deutsch¬
lands einmütigen Siegerwillen wieder geweckt werden!

Wilhelm  I . K."
Stuttg art,  17 . Jan . DieNationa lliberale

Partei  Württembergs hat an den Kaiser  fol¬
gendes Telegramm gerichtet : „Die ergreifenden Worte,
mit denen Euer Kaiser !. Majestät das deutsche Volk
zum großen und heiligen Kampfe aufrufen , hat in
den Reihen der Nationalliberalen Partei Württem¬
bergs tiefsten und dankbarsten Widerhall gefunden.
Euer Majestät versichern wir in dieser Schicksals¬
stunde unseres Vaterlandes unserer unwandelbaren
Treue und zugleich der stahlharten Entschlossenheit
unter Euer Majestät Führung aushalten und durch¬
halten zu wollen bis zu einem siegreichen Ende ."

Stuttgart,  18 . Jan . Unter dem Vorsitz des
Kabinettchefs des Königs Freiherrn v. Neurath,
ist hier die Gründung einer Stuttgarter Ortsgruppe
der Deutsch - Bulgarischen Gesellschaft  er¬
folgt . Frhr . v . Neurath , der früher Botschaftsrat
in Konstantinopel war , betonte die Notwendigkeit
der Wahrung und Kräftigung der aus der Waffen¬
brüderschaft erwachsenen Sympathien zwischen Deut¬
schen und Bulgaren über den Krieg hinaus.

Stuttgart,  18 . Jan . Aus der Hölle des Ge¬
fechts in die Glühhitze des Prüfungssaales — das
ist zurzeit die Losung vieler Feldgrauer , so im
jetzigen Augenblick für die an der Prüfung zum
mittleren Verwaltungsdienst in Stuttgart teilnehmen¬
den Kandidaten . In der Tat ist die Mehrzahl der
über 90 Kandidaten , Angehörige aller Dienstgrade
bis zum Reserveoffizier , mit Urlaub aus dem Felde
erschienen . Diese Prüfung ist die erste, die seit
Kriegsausbruch wieder abgehalten wird.

Ausstellung Württ . Kunst  1891 - 1916.
Wie wir hören , hat sich die Ausstellung nicht bloß
einer für die jetzigen Zeitverhältnisse außerordentlich
großen Zahl von Besuchern zu erfreuen , es sind
auch Ankäufe von Kunstwerken in erheblichem Um¬
fang in der Ausstellung bestätigt worden — ein
für die Künstler sehr erfreulicher Erfolg.

Stuttgart,  18 . Jan . Die katholischen Geist¬
lichen des Landkapitels Mergentheim haben sich
in einer Eingabe an den katholischen Kirchenrat
und den Oberschulrat gegen die Wiedereinführung
der sogenannten Sommerzeit ausgesprochen und die
Behörden ersucht, ihren Einfluß geltend zu machen,
daß Heuer dieses Experiment nicht wiederholt werde.

Freudenstadt,  18 . Januar . Deutlicher und
heftiger als an den vergangenen Tagen war gestern
insbesondere um die Mittagsstunden der dumpfe
Kanonendonner aus den Kämpfen über den Rhein
herüber vernehmbar.

die für seine Familie niemals in Betracht kommen
konnren.

Nein , bis vor kurzem hatte keins von ihnen
eine solche Trennung in den Bereich der Möglich¬
keit gezogen.

Und zu allem , was über ihn hereingebrochen,
sollte nun auch noch dieses furchtbare Unglück
kommen?

Seine Kinder der Mutter beraubt, - aus
dem Gleis der kindlichen Sorglosigkeit und Harm¬
losigkeit herausgerissen werden ? Was würde ihr
Schicksal sein?

Schwerfällig stand er auf und ging geräusch¬
los von einer Stube in die andere . Unhörbar
hatte er auch die Korridortür geöffnet , weil er
Dora überraschen, sie gewaltsam an sein Herz
hatte ziehen wollen . Jetzt fürchtete er, Ludmilla
könne ihn hören und hereinkommen . Daher schlich
er auf Fußspitzen umher.

Der seine Duft , welcher seine schöne junge
Frau umgab , wehte noch in allen Räumen , er
sog ihn ein , wie der Bergmann , welcher zur
Grube fährt, den letzten goldenen Sonnenstrahl.
Es war alles in tadelloser Ordnung , eine trauze
Häuslichkeit, in welcher man glückliche Menschen
vermutet.

Welch ein undefinierbarer Reiz umgibt doch
jede Person , ungezählte kleine Eigenschaften haften
dem einzelnen an. Dora hatte liebe Gewohn¬
heiten gehabt.

An den Tagen , wo das Messing und Kupfer
in der Küche geputzt werden mußte , pflegte sie
sich schon um fünf vom Lager zu stehlen , eine
Kleinstadtgewohnheit , der sie treu geblieben . Bis
um acht Uhr war dann alles blitzblank, sie selbst
frisiert und adrett angezogen . Wohlbehagen und
hausfrauliche Fürsorglichkeit gingen von ihr aus.

In seiner Militärzeit hatte Hans sich das
Kaffeetrinken angewühnh , er behauptete , lau-

Slus StaSt , Bezirk unS Bmgeb ung.

* Neuenbürg,  19 . Jan . Nächsten Sonntag
abend wird im hiesigen Gemeindehaus Stadtpfarrer
Müller - Liebenzell ein Lebens - und Charakterbild
des edlen Wohltäters und Menschenfreundes Bodel-
sckwingh,  Stifters der Anstalten in Bethel  bei
Bielefeld , vorführen . Redner war in den Jahren
1902 bis 1904 Stadtvikar hier , und nicht wenige
werden sich seiner hiesigen Tätigkeit noch gerne
erinnern . In Fachkreisen ist der einstige „Stadt¬
vikar " inzwischen bekannt geworden durch seine
Studien auf dem Gebiet der Kinderpshchologie und
durch seine Darbietungen aus dem Gebiet der
praktischen Lehrkunst.

Neuenbürg,  18 . Jan . Heute nachmittag
wurde der nach mehrwöchentlichem , schwerem Leiden
im Alter von 72 Jahren aus dem Leben geschiedene
Schreinermeister Wilhelm Bauer  auf dem neuen
Friedhof zur letzten Ruhe bestattet . Ein überaus
großes Trauergefolge aus allen Kreisen -von Stadt
und Umgebung gab sprechenden Beweis für die all¬
seitige Wertschätzung , der sich der verstorbene , alle¬
zeit leutselige und rührige Geschäftsmann im Leben
zu erfreuen hatte . An seinem Grabe legte Stadt¬
schultheiß Stirn  namens der bürgerlichen Kollegien,
deren langjähriges Mitglied der Verstorbene war,
einen Kranz unter warm empfundenem Nachruf
nieder.

Pforzheim,  17 . Jan . Der Gebäude - und
Sachschaden , der durch die Benzinexplosion im hiesigen
städtischen Elektrizitätswerk entstand , dürfte sich aus
etwa 30000 Mk . belaufen.

Neuenbürg,  16 . Jan . In der kälteren
Jahreszeit macht sich in einer großen Anzahl von
Wohnungen das Auftreten von Feuchtigkeit bemerk¬
bar . Es werden von diesem Uebelstand auch solche
Wohnungen betroffen , die sonst trocken sind . Die
Ursachen dieses Feuchtwerdens liegen in einer
schlechten Ventilation , besonders in Verbindung mit
den häuslichen Verrichtungen des Kochens und
Waschens (Wäschetrocknens ) in den zu Wohnzwecken
dienenden Räumen . In solchen feuchten Wohnungen
ist die Gefahr zu erkranken , wesentlich höher , als
in einer trockenen Wohnung . Die Feuchtigkeit be¬
günstigt das Wachsen schädlicher Pilze und führt
zu einer Verschlechterung der Luft , die ebenfalls ge¬
eignet ist, die Gesundheit der im Zimmer sich auf¬
haltenden Personen zu schädigen . - Außerdem be¬
schädigt die Feuchtigkeit die Gegenstände , die im
Zimmer sind . Ein feuchtes Zimmer ist auch wem gel-
leicht warm zu erhalten als ein trockenes . Das
Auftreten von Feuchtigkeit läßt sich wesentlich ver¬
hindern , wenn folgende Vorschriften beachtet werden:
Auch in der kalten Jahreszeit soll so oft wie mög¬
lich gelüstet werden . Insbesondere sind nach dem
Aufstehen , nach den: Mittagessen lind vor dem Zu¬
bettgehen die Fenster fünf oder zehn Minuten zu
öffnen . Wenn in einem Zimmer gewaschen wird,

warmer Kaffee lösche den Durst am besten von
allen Getränken und sei am bekömmlichsten.

Dora hatte sich gern danach geeichter. Wenn
Hans nach Hause kam aus dem Bureau , fand
er seinen genau auf lau temperierten Kaffee in
reichlicher Menge täglich vor.

Auch heute stand der gefüllte Topf , welcher
einen Liter enthielt , dickbauchig und behäbig da,
doch vorläufig konnte Hans sich nicht zum Trinken
entschließen, trotzdem ihm die Zunge am Gaumen
klebte.

Er hatte seine Fassung noch nicht wiederer¬
langt , als Ludmilla mit den Kindern vom Spa¬
ziergange zurückkam. Die fröhlichen Stimmchen
der Kleinen tönten von draußen herein.

Und wie er sie ahnungslos plaudern und
lachen hörte, überkam ihn plötzlich heftiger Zorn
gegen Dora.

Das Gerechtigkeitsgefühl brach sich Bahn
in ihm.

Wie durfte sie ihre Kinder verlassen, be¬
sonders jetzt, wo die Sorge vor der Tür stand!
Hatte er je an sein Vergnügen gedacht ? War
ihm eine Arbeit zu anstrengend gewesen?

Und wenn »ein Lebensschiff iin Sinken war,
so trug er doch nicht die Schuld . Hätte Dora
nicht eben darum treulich ausharren müssen, trotz
allem ? Für eine pflichtvergessene Mutter gibt es
keine, keine einzige Entschuldigung.

Als Ludmilla hereinkam, war Hans wohl
noch verstört, aber doch nicht mehr gebrochen.

„Herr Steinberg, " schluchzte das Fräulein,
„tragen Sie Ihr Geschick wie ein Mann , denken
Sie nicht mehr an die schlechte, verächtliche Frau,
der es gar nicht schlimm genug ergehen kann
für ihr unverzeihliches Betragen !"

Verständnislos sah Hans die Schwätzerin
an . Er oegriff nicht sogleich, daß jemand von
Dora so abfällig sprechen könne. Dann runzelte
er die Stirn . (Fortsetzung folgt .)
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ferner wenn beim Kochen eine starke Dampfentwick¬
lung stattfindet, so soll während des Waschens und
Kochens der obere Fensterflügel geöffnet werden
damit der Dampf eine Gelegenheit zum Abzug hat
Nach der Wäsche ist gründlich zu lüften. Das
Trocknen nasser Wäschestücke ist zu vermeiden: ist
kein anderer Platz zu Verfügung, so soll wenigstens
nach der Beendigung des Trocknens, jedenfalls aber
vor dem Zubettgehen, gründlich gelüftet werden.
Insbesondere sollte die tägliche und wöchentliche
Reinigung des Zimmers, die Entfernung von Staub,
Schmutz und Speiseresten gründlich und gewissenhaft
vorgenommen werden.

LetM ZlKLhrMtM u. TeLLgrGmmS.
Basel,  18 . Jan . Die „Basler Nachr." be¬

richten aus Mailand : Alle Anzeichen deuten darauf
hin, daß längs der Schweizer Grenze eine italienische
Kriegszone geschaffen werden soll. In der Gegend
von Domodossola und Como ist die militärische
Postzensur eingeführt worden. Der Grenzverkehr
wurde erheblich eingeschränkt. Einzelne Straßen sind
gänzlich gesperrt worden. Italienische Arbeiter in
den Tabakfabriken von Brissago werden künftig keine
Erlaubnis zum Passieren der Grenze erhalten.
Offenbar trägt man sich mit dem Gedanken, die ganze
Zone als Kriegszone zu erklären und sie den Militär¬
behörden zu unterstellen.

Basel,  18 . Jan . Nach Schweizer Berichten
von der Grenze bereitet sich an der Westfront eine
größere Umgruppierung der französischen und eng¬
lischen Truppen vor, deren Ziel noch nicht recht
erkennbar ist.

Berlin,  18. Jan . Aus Genf wird dem„Berl.
Tagebl." mitgeteilt: Bei dem Zusammenstoß des
Nachtzuges vvn Le Havre nach Paris mit einem in
umgekehrter Richtung sich bewegenden Lazarettzug
wurden 18 Wagen zertrümmert.  Unter den
Toten, deren Zahl amtlich verschwiegen wird, be¬
finden sich, wie Pariser Blätter melden, zahlreiche
britische Offiziere.

Zürich,  18 . Jan . Die „N. Züricher Nachr."
melden: Die große Fabrikanlage der Kerzenfabrik
Paul Quier in Montpellier in Frankreich brannte
vollständig nieder. Hunderte von Arbeiter sind
brotlos. Der Sachschaden beläuft sich auf viele
Hundertausende Franken.

Petersburg,  18 . Jan . (WTB . Reuter.)
Es verlautet, daß Sasonow zum Botschafter in
London ernannt wird. — Sasonow, der als Aus¬
landsminister Rußland in den Krieg hineingeführt
hat, gilt als der besondere Vertrauensmann Eng¬
lands und des engl. Botschafters Buchanan in
Petersburg.

Petersburg,  18 . Januar . Der bisherige
Kriegsminister General Schuvajeff ist zum Reichs¬
ratsmitglied ernannt worden. Der Rücktritt des
Gehilfen des Ministers des Innern , Fürsten Wolkonski,
ehemaligen Vizepräsidenten der Duma, ist bewilligt

Roman von S.  Hillger.

(Nachdruck verboten.)

„Nehmen Sie sich in acht, Fräulein, ich er¬
laube keinem, meine Frau anzugreifen, ihr Tun
und Lossen geht nur mich an. Ich werde müßigem
Geschwätz mit aller Entschiedenheit entgegenzu¬
treten wissen!"

Ludmilla war so erschrocken, daß sie sich mäus¬
chenstill verhielt. Aber hinter Steinbergs Rücken
tippte sie bezeichnend mit dem Finger gegen ihre
Stirn. „Eine solche Borniertheit hatte man noch
nicht erlebt. Der verteidigte noch die Frau, welche
ihm davongelaufen war. Geschah ihm ja eigent¬
lich ganz recyt, dem Idioten I"

„Mich geht's nichts an," sagte sie endlich
Pikiert, „und Ihre Großmut ist rührend, aber ich
rate Ihnen , dieselbe anderen Leuten gegenüber
nicht so offen zu äußern, man pflegt betrogenen
Ehemännern, die ihre treulosen Frauen verteidigen,
nicht gerade Ehrentitel zu geben."

„Das mag jeder halten, wie er will ! Jeden¬
falls dürften Sie , Fräulein Ludmilla, nicht den
ersten Stein >aus Dora werfen, deren Vorzüge
Sie kennen und bisher nicht oft genug rühmen
konnten."

„Eine Frau, welche ihr Haus, Mann und
Kinder verläßt, um ihrem Vergnügen nachzu-
gehen, ist nicht wert —"

»Sprechen Sie nicht weiter, Fräulein, oder
m) kündige Ihnen ohne weiteres die Freundschaft.
EsDsollte mir leid tun, wenn es auch zwischen
uns zu einem Bruch käme, denn ich hatte auf
Ihren freundlichen Beistand gerechnet. Ein frauen¬
loser Haushalt ist eine Unmöglichkeit."

Ludmilla war kaum imstande, ihr Entzücken

worden. Der ehemalige Ackerbaummister und Mit¬
glied des Reichsrats Aermoloff ist gestorben.

Stavanger,  16 . Jan . Ein vor Stavanger
kreuzendes englisches Geschwader verfolgte heute
einen deutschen Erzdampfer, dem es jedoch gelang
wohlbehalten über die Hoheitsgrenze bei Egersund
zu flüchten, wo er vor Anker ging. Als ein nor¬
wegisches Torpedoboot hinzukam, zogen sich die
fremden Kriegsschiffe seewärts zurück.

Basel,  17 . Jan . Von besonderer Seite er¬
fährt der „Züricher Tagesanzeiger" aus Marseille,
daß die erwarteten englischen Verstärkungen für
Saloniki aus Aegypten nicht in der gewünschten
Höhe eingetroffen sind. England hatte im Jahre
1916 insgesamt 150000 Mann aus Aegypten zu-
gesagt, wovon bis jetzt aber kaum die Hälfte nach
Saloniki gebracht wurde.

Budapest,  18 . Jan . Wie der „Az Est" von
unterrichteter Seite in Wien erfährt, herrscht in Jassy,
dessen Bevölkerung jetzt auf eine Viertelmillion an-
wuchs, Aufruhr. Die Geschäfte werden geplündert
und wohlhabende Leute auf der Straße ausgeraubt.
Wenn sie sich widersetzen, werden sie auf offener
Straße niedergemacht, mit den Worten : „Ihr habt
uns ins Unglück gestürzt". Dem Senator Pultineanu
wurden auf offener Straße di« Kleider vom Leibe
gerissen. Die Agitatoren Bargu, Delavrancca, Nico-
laus Jorga und Octavian, die auf dem Hauptplatz
das Volk zu beruhigen versuchten, wurden vom Volk
und Soldaten verprügelt. Sie liegen schwerver-
wuudet in Odessa. Ein ähnliches Schicksal erreichte
den Präsidenten der rumänisch-russischen Liga, Dr.
Jstrati . Die Regierung ist machtlos, und die
Militärverwaltung, die in den Händen der Russen
liegt, läßt das Volk gewähren. Die Bevölkerung
wird dem Hunger preisgegeben.

Haag,  18 . Jan . In Amsterdamer Schiffahrts¬
kreisen verlautet, nach der „Tägl. Rundschau", daß
von der neuen deutschen„Möwe" etwa 70000 bis
75000 Tonnen Laderaum vernichtet worden sind.
Der Wert der vernichteten Schiffe mit ihren Ladungen
wird auf etwa 80 Millionen Mark geschätzt.

Genf,  18 . Jan . (GKG.) Im Finanzaus¬
schuß der französischen Kammer ist ein neuer Kriegs¬
kredit von acht Milliarden Franken eingebracht.
Ribot sprach die Hoffnung aus, daß dieses der
letzte Kredit dieses Krieges sein werde.

Basel,  18 . Jan . (GKG.) „Daily Chronicle"
schreibt zu den Newyorker Meldungen von neuen
FriedensschrittenWilsons, daß England jederzeit
Vorschläge anhören werde, daß aber die Vorberei¬
tungen an den englischen Fronten bereits so weit
gediehen seien, daß man jeden Tag mit dem Los¬
schlagen der Entscheidungs-Offensive dieses Krieges
rechne» müsse.

Den 19. Januar 1917, mittags.
Berlin,  19 . Jan . Nach dem „Berl. Lokalanz."

äußerte der Kronprinz von Bayern, wenn der Kampf
an der Somme von neuem beginne, dann würden

zu verbergen. So hatte sie es ja längst ge- ^
wünscht. Und nun es soweit war, verdarb sie !
beinah' alles durch ihre lose Zunge. !

„Rechnen Sie ganz aus mich", sagte sie !
schmachtend. „Mutterstelle an verwaisten Kin- !
dern zu vertreten, ist der idealste Vertrauens¬
beweis, der mir werden kann. Schon früh muß
im Menschen das Pflichtbewußtsein geweckt wer¬
den. Den Sinn der Kinder auf den Kampf
des Lebens vorzubereiten, soll meine vornehmste
Aufgabe sein."

Hans tippte ungeduldig mit den Finger¬
spitzen auf der Tischplatte herum. „O Dora, wie
konntest du deinen Lieblingen dies antun", seufzte
er heimlich.

„Ich würde es Ihnen Dank wissen, Fräu¬
lein," brach er ihren Redeschwall kurz und
bündig ab, „wenn Sie die Kinder möglichst sich
selbst überließen und Ihre Fürsorge nur auf
deren leibliches Wohl beschränkten, die Kinder
sind es gewohnt, sich spielend zu beschäftigen."

„Die Kinder müssen erzogen werden!" eiferte
Ludmilla, „sie sind unartig und frech—"

Hans schlug mit der flachen Hand auf den
Tisch. „Es sind gute, woblerzogene Kinder. Oft
genug habe ich Doras Methode, ihren feinen
Takt, die Kleinen gewähren zu lassen, bewundert."

Das Fräulein streckte abwehrend die langen
dürren Finger aus. „Sie verlangen wohl noch,
daß ich mir die gewissenlose Frau zum Vorbild
nehme ! Das gibt's nicht, Herr Steinberg, das
lasten Sie sich gesagt sein!"

Unmutig wandte Hans sich ab. „Wir ver¬
stehen uns nicht, Fräulein, da ist es am besten,
ich bringe die Kinder tagsüber in einem Hort
unter."

Aber davon wollte die Dame nun auch
nichts wissen. Sie lenkte ein. „Gott, wie Sie
immer gleich sind, Herr Steinberg , man wird
doch wohl eine Meinung äußern dürfen! Ich

die Engländer sehen, daß die Deutschen imstande
seien, noch kräftigeren Widerstand zu leisten, als
vorher.

Berlin,  19 . Jan . Dem „Berl. Tageblatt"
zufolge hat Generaldirektor Richard Lindenberg in
Remscheidt zum Andenken an seine verstorbene
Tochter 500 000 Mk. gestiftet zur Aussteuerver¬
sorgung unbemittelter Töchter von gefallenen Rem-
scheidter Kriegern.

London,  19 . Jan . Lloyds melden, daß der
britische Dampfer „Auchenrog" (8916 Bruttoregister¬
tonnen), der dänische Dampfer „Omsk" (1547
Bruttoregistertonnen) und der britische Segler
„Kimpurney" (1944 Bruttoregistertonnen) versenkt
wurden.

Berlin,  19 . Jan . In Rom sind, wie dem
„Berl. Lokalanzeiger" aus Lugano mitgeteilt wird,
die weiblichen Angestellten der Straßenbahnen in
den Ausstand getreten, wie der „Secolo" meint in
der Hoffnung, daß' die Stadt gezwungen sein werde,
an ihrer Stelle eine entsprechende Anzahl männ¬
licher Beamten einzustellen, für die die Befreiung
vom Militärdienst gefordert werden müßte.

Frankfurt  a. M. (Priv .-Tel.) Aus Newyork
wird der „Franks. Ztg." gemeldet: Die Zeitungen
geben ziemlich unwillig zu, daß der Friede jetzt
unmöglich  geworden sei. Die „World" erwartet
einen anderen Frieden erst nach heftigen Kämpfen
im Frühjahr. Einige Zeitungen halten es für un¬
gerecht, daß Deutschland es ablehnte, seine Friedens¬
bedingungen zu veröffentlichen.

Berlin. (Priv .-Tel.) Die „Tägl. Rundsch."
meldet aus dem Haag: In einem Artikel des be¬
kannten militärischen Mitarbeiters der „Times",
Oberst Repington, über die kommenden Anstrengungen
Englands in der Mannschaftsfrage, heißt es : Wieder¬
holt haben wir im Kriege die Erfahrung gemacht,
daß unsere Kräfte im Landkrieg nicht ausreichten,
eine Entscheidung herbeizuführen. Man sagt, daß
England zwei Millionen und Frankreich drei
Millionen Mann an der Westfront habe und
daß sie damit den Krieg gewinnen könnten;
sowohl das Kabinett wie die Presse müsse aber
zugeben, daß die jetzt im Felde befindlichen
Streitkräfte, die alle Reserven, Arbeiterbataillone
usw. umfassen, keineswegs den tatsächlichen Kampf-
wert unserer Armee zum Ausdruck bringen. Die
aktiven Streitkräfte an der Front müssen ganz er¬
heblich verstärkt werden, damit die Streitkräfte der
Verbündeten ein entscheidendes zahlenmäßiges Ueber-
gewicht über die deutschen Truppen erlangen.

Nürnberg,  17 . Jan . Gestern Morgen ereig¬
nete sich in der Fabrik Glenk und Bäumer, autogene
Schweißanstalt, eine Explosion eines Carbidkessels.
Der. Sachschaden ist erheblich, die Rückwand der
Fabrik ist eingestürzt, alle Fenster sind eingedrückt,
wodurch 23 Arbeiter und Arbeiterinnen durch
Schnitt- und Ritzwunden teils leicht, teils erheblich
verletzt wurden.

werde mir den Mund nicht verbrennen, und
wenn die Gören auf Tisch und Stühlen herum¬
tanzen. Meine Schuld ist es dann aber nicht,
wenn sie vollends verwahrlosen."

Hans strich nervös mit der schlanken kräf¬
tigen Hand über sein Haar. Seine sprichwörtliche
Langmut hatte soeben eine harte Probe zu be¬
stehen. Seiner Lieblinge wegen mäßigte er sich.
Bei all ihrer Schrulligkeit war Ludmilla immer¬
hin eine im Grunde gutmütige, vertrauenswür¬
dige Persönlichkeit.

„Ich habe mir gedacht, daß es folgender¬
maßen am besten mit der Wirtschaft sich ein¬
richten läßt", äußerte er, sich setzend und Ludmilla
gleichfalls zum Platznehmen auffordernd. „Die
Hausarbeit verrichte ich. So ganz unerfahren bin
ich nicht; denn ich mußte früher meiner Mutter,
deren Einziger ich war, oft beim Räumen, Putzen
und Staubwischen helfen. Das soll mir jetzt zu¬
statten kommen. Ich kann auch kochen und bra¬
ten, allerdings besitze ich auf diesem Gebiet keine
Hebung. Daher wäre es mir lieb, wenn Sie
die Arbeit am Herd übernehmen. Als Entgelt
haben Sie freien Mittagstisch. Da ich tagsüber
viel zu Hause bin, so kann ich auch die Kinder
waschen und kämmen. Bis auf weiteres muß
es so gehen."

Ludmillas Gesicht hatte üch immer inehr er¬
hellt, denn sie liebte ihre Bequemlichkeit und
hatte sich schon vor der Hausarbeit gefürchtet.

„Ich habe zwar ebensowenig Erfahrung in
der Zubereitung des Essens wie Sie , aber das
soll sich bald ändern. So wollen wir denn ver¬
suchen. alles im gewohnten Gleise weilerzufübre«,
und wenn wir Lehrgeld zählen müssen, uns nicht
entmutigen lassen."

Er streckte ihr seine Hand bin. „Für das
Wort danke ich Ihnen Fräulein Ludmilla, hoffe«
wir, daß es zu einer ersprießlichen Zusammen¬
arbeit zwischen uns kommt!" (Forts, folgt.)



Amtliche Bekanntmachungen und privat - klNZsigen.
K. Oderamt Neuenbürg.

Verkehr mit Schuhsohlen, Sohlenschonern,
Sohlenbetvehrungen und Lederersatzstoffen.

I. Laut Reichsges.-Bl . 1917 S . 10 ist folgendes bestimmt:
8 1-

Schuhsohlen, die nicht ausschließlich aus Leder oder Holz
in einem-Stück bestehen, Sohlenschoner und Sohlenbewehrungen,
zu deren Herstellung Leder verwandt wird, sowie Lederersatzstofse,
die zur Herstellung oder Ausbesserung von Schuhwaren oder
Schuhwarenbestandteilen Verwendung finden können, dürfen nur
mit Zustimmung der Ersatzsohlengesellschaftm. b. H. in Berlin
gewerbsmäßig hergestellt, zur gewerbsmäßigen Herstellung oder
Ausbesserung von Schuhwaren oder Schuhwarenbestandteilen
verwandt oder sonst in den Verkehr gebracht werden.

8 2-
Die Bekanntmachung über untaugliches Schuhwerk vom

21. Juni/19 . Oktober 1916 (Reichsgesetzbl. S . 541/1172 )* tritt
außer Kraft.

Ledernes Straßenschuhwerk, das vor dem 10. Juli 1916
hergestellt ist, und dessen Absatz oder Laufsohle ganz oder teil¬
weise oder deren Brandsohle oder Hinterkappe ganz oder zum
größeren Teil aus Pappe oder aus einem anderen Stoffe be¬
steht, der nicht auf Grund der Bekanntmachung über untaugliches
Schuhw rk vom 21. Juni/19 . Oktober 1916 als geeignet, Leder
zu ersetzen, zugelassen war , darf nur mit einer entsprechenden
Bezeichnung der verwandten Ersatzstoffe gewerbsmäßig feilge¬
halten, verkauft oder sonst in den Verkehr gebracht werden.

Die Bezeichnung muß für die Laufsohle die an Stelle von
Leder verwandten Stoffe angeben. Fük den Absatz genügt der
Vermerk : „Nicht ausschließlich aus Leder oder zugelassenen Er¬
satzstoffen", für die übrigen Schuhteile der Vermerk : „Nicht
überwiegend aus Leder oder zugelassenen Ersatzstoffen".

8 3.
Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe

bis zu zehntausend Mark wird bestraft:
1. wer den Vorschriften des Z 1 oder den bei der Geneh¬

migung festgesetzten Bedingungen zuwiderhandelt;
2. wer den Vorschriften des 8 2 Abs. 2 u. 3 zuwiderhandelt.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegenstände
erkannt werden , auf die sich die strafbare Handlung bezieht,
ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.8

Die Bestimmungen treten mit dem 25. Januar 1917 in Kraft.
!I. Das Oberamt kann laut Reichsges.-Bl . 1917 S . 7

Betriebe, worin Gegenstände der in § 1 Abs. 1 bezeichnten Art
gewerbsmäßig hergestellt, feilgehalten, verkauft oder sonst in den
Verkehr gebracht werden, schließen, wenn deren Unternehmer oder
Leiter sich in Befolgung obiger Pflichten unzuverlässig zeigen
oder die Besichtigung ihrer Betriebsräume durch Polizeibeamte
oder polizeilich beauftragte Sachverständige verweigern. (Vergl.
St .-Anz. Nr . 10, 1. Beil .).

Den 17. Jan . 1917 . Oberamtmann Ziegels.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Hutter - Abgabe
Samstag , den 20. ds. Mts ., von vormittags 9 Uhr ab, für
die Inhaber der Fleischkarten Nr . 651 —719 und Nr . 1—120,
sowie für sämtliche Inhaber von Butterkarten violett I—III.

Stadt . Lebensmittetstelle.

«
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Mtzeii-lisiirerl.
Sonntag , den 21. Januar 1917,

nachmittags3V«Uhr
veranstaltet von

Frau A. Commerell, Höfen (Gesang),
Konzertsänger Fritz Haas , Wiesbaden (Gesang),
Hauptlehrer Fritz Aichele, Calw (Orgel)

unter Mitwirkung des hiesigen Schülerchors
(Leitung Herr Oberlehrer Schmid .)
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Vortragsfolge : Arien aus Oratorien von F. Mendels- A
sohn und G. F . Händel , geistliches Lied von P . Cornelius , »
Schülerchöre und Werke für Orgel von F . Mendelssohn a

und I . Brahms . Z- . a
Der Reinertrag ist für den Bezirkswohltätigkeitsverein »

Neuenbürg bestimmt. a
Eintrittspreis mit Rücksicht auf den guten Zweck »

beliebig. »

jBekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle über eine
,Aenderung der Ausnahmebewilligung von tz7 Abs. 1 der
Bundesratsverordnung vom lO.Juni 1916/23.Dezember
1916' für die Lieferungen an Kleinhändler und Ver¬

arbeiter auf Grund der Bescheinigung IV.
(Reichsanzeiger Nr . 7.)

Unter Abänderung der Ausnahmebewilligung O I der Er¬
läuterung IV vom 21. August 1916 („Reichsanzeiger" dir . 200)"
wird folgendes bestimmt:

Gewerbetreibende, deren ständiger Gewerbebetrieb aus¬
schließlich oder überwiegend auf Großhandel mit Web -,
Wirk- und Strickwaren und den aus ihnen gefertigten
Erzeugnissen oder auf Herstellung von Bekleidungsstücken
im Großbetriebe gerichtet ist, dürfen Waren auch an
Kleinhändler und an Verarbeiter der Waren liefern, mit
denen sie nicht bereits vor dem 1. Mai 1916 in dauernder
Geschäftsverbindung gestanden haben, wenn die unter 3
bis ck der Ausnahmebewilligung O I der Erläuterung IV
angegebenen Bedingungen erfüllt sind. Die Bestimmungen
in Abs. 2 bis 7 der Ausnahmebewilligung l) I der Er¬
läuterung IV bleiben in Kraft.
Hiernach dürfen gewerbsmäßige Kleinhändler und solche

Gewerbetreibende, deren ständiger Gewerbebetrieb neben dem
Kleinhandel nicht zum überwiegenden Teile auf Großhandel ge¬
richtet ist, die oben bezeichneten Gegenstände nicht mehr an Be¬
sitzer der Bescheinigung IV liefern, insbesondere auch nicht ihr
gesamtes Warenlager an Besitzer der Bescheinigung IV veräußern.

Berlin , den 8. Januar 1917.
Reichsbekleidungsstelle.

Geheimer Rat Dr . Beutler,
Reichskommissar für bürgerliche Kleidung.

rltipze ; IWe» s! sss

inen.
Durch rechtzeitigen Einkauf von Gritzner -Schrving-

schiff- und Phönix -Rundschiff Nähmaschinen (erst¬
klassige deutsche Fabrikate ) bin ich in der Lage, solche
mit dem geringen Aufschlag von nur 10, bzw. 15 ^
gegenüber Friedenspreis , solange mein Vorrat und
diesbezügl. Abschluß reicht, gegen bar abzugeben.
Dieselben sind neuester Bauart , zum vor- und
rückwärts nähen und auch zum Stopfen eingerichtet.
5 jährige Garantie . Genaue Anleitung, auch für
die in reichlicher Anzahl beigegebenen Apparate,
liegt bei.

Da die heutigen Preise jetzt schon einen Aufschlag
von 30 ./H erreicht haben, voraussichtlich noch.steigen
werden, da die Fabrikation immer mehr eingeschränkt
wird, ist es der Vorteil jedes Interessenten , von
obigem Angebot umgehend Gebrauch zu machen.

Kataloge stehen zu Diensten. Geschäft ist auch
Sonntags und zwar von 11—3 geöffnet.

Hochachtungsvoll

ffiMÜil«eil»!!.« « « ÜA
Dsltzkonrak 100.

MW

Zmf-MlrchreibmMii, WeMenWn.
Schreib- und Postkarten-Album,

- Kriefkassrtten -
in schöner Auswahl

empfiehlt die

Größerer Posten

IZuchenhotz
35 bis 85 em stark geschnitten , gegen Kassa

WW " zu kaufen  gesucht.

Werkstätten C. H. Stock» Pforzheim.

K. Forstamt Enzklösterle.

Nadelholz-Stangen-
Verkaus

im schriftlichen Aufftreich
2026 Baustangen I.—III.,
1503 Hagstangen I. III.,
3751 Hopfenstangen I.—V.,
1415 RebsteckenI. und II. Kl.

Die für die einzelnen Lose in
ganzen und Zehntelsprozenten
der Taxpreise abzugebenden
Gebote sind verschlossen und
unterschrieben mit der Aufschrift
„Gebot auf Nadelholzstangen"
spätestens bis
Donnerstag , den 25.Jan .d.I .,

vormittags 11 Uhr,
beim Forstamt einzureichen, in
dessen Geschäftszimmer die Er¬
öffnung der Angebote zu dieser
Zeit erfolgt. Losverzeichniffe
unentgeltlich von der K. Forst¬
direktion, Geschäftsstelle für
Holzverkauf, Stuttgart.

Stadt Wildbad.

Krkliuhch-Nkrk«»f
am Samstag , "27. Jan . 1917,

vormittags 10 Uhr,
auf dem Rathaus in Wildbad
aus
Stadtwald I Meistern, Abt . 6b

Riesenstein:
104 Rm . forchene Prügel II. Kl.
24 „ „ Reisprügel;
Stadtwald III Sommerberg,

Abt . 1c Wolfsschlucht: '
79 Rm . tannene Prügel II. Kl.
49 „ „ Reisprügel;

Stadtwald IV an der Linie,
Abt . 1 Köpfle:

1 Rm . buchene Prügel II. Kl.
21 „ tannene „ II. Kl.
18 „ „ Reisprügel;

Stadtwald IV an der Linie,
Abt. 12 k Pflanzgarten:

71 Rm . buchene Prügel II. Kl.
40 „ tannene „ II. Kl.
36 „ „ Reisprügel;

Stadtwald VI Kegeltal, Abt. 8
Hirschweg:

35 Rm . stannenes Holz II. Kl.
Wildbad,  den 17. Jan . 1917.

Stadtschultheißenamt.
Baetzner.

Neuenbürg,
Einen 2sitzigkn

Kinderschlitten
mit Fell hat zu verkaufen

G. Gaiser.
Grunb  ach.

Ein schönes

Wind
zum einstellen, unter 3 die Wahl,
hat zu verkaufen

I . M . Oehlschläger.

Lektmlg!
Gebe Fleisch - Knochenmehl

ab für Geflügel, Hunde und
Fischfutter, 50 zu 30 ^ per
Nachnahme. Bei Bestellung
Säcke einsenden.

Altburg bei Calw.

Gchaz- u, KkbeldWr
empfiehlt die

C. Meeh 'sche Buchdruckerei.
Druck unb Berlig ber C. Mech ' jchen Buchdruckerei deS Euztälers . — Verantwortlicher Redakteur C. Meeh  in Neuenbürg.

Preis Vierteljahr!.:
in Neuenbürg 1.N
Durch die Post bezöge:
im Grts - und Nachba
«rts-verkehr ^ 1.50
im sonstigen inländist

Verkehr 1.60:
hiezn 30 rI Bestellgeld

BesteÜungen nehmen alle Poj
mrstalten und Postboten m
in Neaenbürg die Austräg

jederzeit entgegen.

16.

Tklegrmm
a« -!

Großes Hauptqu
WestlicherI

Unsere Patro
Stellen erfolgreill

OestlicherK
Front des Gi

Leopold von  S
Die in den l

tätigkeit flaute wi
Front des Fe
Nördlich - es (

Narasti scheiterten
unternommene An
für den Feind.

Balkan-Krie
Front der He

marschalls von M
Die Lage ist «
Mazedonisch
Der Vorstoß eir

Seres wurde leich
Der,

Der deui
Berlin,  19 . ?

Bon keiner Fronl
nisse gemeldet.

Von de
Berlin,  19 . j

31. Dezember 1916
„Darrowdale ", 460
in den Hafen von
worden. Der Dam
in Stärke von 16 A
lich die Besatzunger
sieben englischen Sä
unserer Hilfskreuzer
bracht waren . D
Schiffe bestand vorn
von Amerika kam v
war, und aus Leben-
Weizen, 2000 Tour
Der englische Dam
Lastautomobile, 1 fl
Gewehrpatronen , 30
Tonnen Stahl in K
Speck und Wurst a
Dampfern waren dr

Haag,  19 . Jar
Die „Times " schreib
deutschen Kaperschiff«
bewaffnetes und unk
Form eines Handel!
bemerkt. Seit dieser
das Schiff an der s
nicht überraschend c
15 Schiffe mit ein
das O-Boot 6 Schi
Tonnen, das neue §
uns bekannt ist, 1!
50—60000 Tonnen

* »
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